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Die Volkswirtſchaft der 


Berufsſtände. 

„Der Staat iſt unſer! 
unſere Wirtſchaft, die Fabrik iſt unſere Fa⸗ 
brik!“ Mit dieſen Worten leiteten der deut⸗ 
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352. Jahrgang. 


Die neue Wirtschaft. 


„Die bestehende Wirtschaftsordnung löst 
diese Aufgabe nicht, noch weniger die 
Die Ordnung zu der 
wir gelangen, wird eine privatwirtschalt- 
liche sein, wie die gegenwärtige, doch 


ſche Reichskommiſſar für die Wirtſchaft Dr. keine ungezügelte. Ein Gemeinschaftswille 


Wagener und der Führer der Deutſchen Ar- 
beitsfront Dr. Ley ihren Aufruf zum „Waffen⸗ 


ſtillſtand aller Arbeitsmenſchen“ ein. Diejer | durchdringt, 


Waffenſtillſtand ſoll acht Wochen dauern, 
„bis der ſtändiſche Aufbau der organiſch ge⸗ 
gliederten Wirtſchaft durchgeführt iſt. “ Gleich⸗ 
zeitig hat der Statthalter für Preußen, Mini⸗ 
ſterpräſident Göring im preußiſchen Landtage 
erklärt, daß die erſte Phaſe der deutſchen Re⸗ 
volution, die Eroberung der Macht und die 
Niederringung jeden Widerſtandes abgeſchloſſen 
ſei und nun die zweite Phaſe, der Wieder⸗ 
aufbau beginne. Der Auftakt dazu war eine 
Beſprechung beim deutſchen Reichskanzler über 
den berufsſtändiſchen Aufbau der deutſchen 
Wirtſchaft. Die bisher eingeleiteten Maßnah⸗ 
men und die Außernngen der nationaljozia- 
liſtiſchen Führer laſſen nicht daran zweifeln, 
daß es diesmal mit dem berufsſtändiſchen Auf- 
bau der Wirtſchaft Ernſt werden wird und 
nicht wie nach dem Zuſammenbruch im Jahre 
1918 der Kampf der Intereſſengruppen die 
organiſche Gliederung der Volkswirtſchaft ver⸗ 
hinderte und von den damaligen Plänen nur 
der Waſſerkopf des Reichs wirtſchaftsrates ein 
unrühmliches Daſein führte. 

„Die Wirtſchaft iſt unſere Wirtſchaft,“ das 
heißt ſoviel, als daß die Autorität des Staates 
es nicht mehr zulaſſen kann, daß ein Zweig 
der Wirſchaft auf Koſten eines anderen Sonder- 
vorteile erkämpfen kann, Vorteile, die letzten 
Endes die ganze Wirtſchaft belaſten und 
ſchädigen. Der Staat wird ordnend eine 
Wirtſchaftsgliederung durchführen, er wird 
darüber wachen, daß die von ihm geſchaffene 
Verfaſſung innegehalten wird, er wird den 
Gemeinnutz vor dem Eigennutz als erſten 
Staatsgrundſatz zu gewährleiſten haben. 


Wem dieſe Terminologie keinen rechten 
Begriff vom ganzen Problem zu geben ver⸗ 
mag, der kann ſich das Geſagte an hierzu⸗ 
lande ſehr geläufigen Vorſtellungen klar 
machen. Ein Bauer aus einem Ort ſagen 
wir beiſpw. Suſſetz, der vor dem Kriege, 
wo wir eine faſt noch marktfreie Wirtſchaft 
hatten, zum Markt nach Pleß kam und 
dort 40 Zentner Kartoffen verkaufte, konnte 
für den Erlös von 60 Mark 100 Zentner 
Kohlen kaufen. Derſelbe Bauer, der heut 100 
Zentner Kohlen kaufen will, muß heut 90 
Zentner alſo mehr als das Doppelte an Kar⸗ 
toffeln verkaufen, um zu der Summe zu kom⸗ 
men, mit der er 100 Zentner Kohlen einkau⸗ 
fen kann. Die Preisbindungen der Kartelle — 
gleiche Rechenexempel kann man beim Eiſen, 
Zement, Papier u. a. aufſtellen — haben die 
Kaufkraft der Konſumenten, die ihren Erwerb 
aus nicht preisgebundenen Produkten haben 
aufgezehrt und dadurch den Güterumſchlag 
immer mehr eingeſchränkt. Der volkswirtſchaft⸗ 
liche Schaden iſt aber noch größer geworden 
durch die Wirtſchaftspolitik innerhalb der 
Konzerne. Indem dieſe dazu übergingen, den 
ſinkenden Umſatz durch Arbeiterentlaſſungen 
und Lohnkürzungen zu kompenſieren, wurde 
die Kaufkraft der Maſſen weiter erheblich ge⸗ 
ſchwächt, während einzelne große Einkommen, 
die für den Maſſenkonſum unerheblich ſind, 


wird sie durchdringen, der gleiche, der 
heute alles solidarische Menschenwerk 
mit Ausnahme den des 
Schaffens; eine Sittlichkeit und Verant- 
wortung wird sie durchdringen, die heute 
jeden Dienst an der Gemeinschaft adelt. 
Wir lächeln über den Scherz, es wolle 
jemand eine Kanone kaufen, um sich selb- 
ständig und vom Heeresdienst unabhän- 
gig zu machen; es fällt niemand ein, eine 
Hauptbahnstrecke oder ein Telegraphen- 
netz für sich zu verlangen oder ein eigenes 
System privater Gerichtsbarkeit zu grün- 
den; von der Wirtschaft aber wird unge- 
prüft als ausgemacht angenommen, daß 
sie, von der unser Wohlstand und Gedeihen, 
unsere Zivilisation und Geltung abhängt, 
nicht anders als zügellos, auf dem Boden 
des freien Wettbewerbs und bürgerlichen 
Kampfes bestehen könne. Daß auch sie 
der planvollen Ordnung, der bewußten 
Organisation, der wissenschaftlichen 
Durchdringung und der solidarischen Ver- 
antwortung fähig ist, daß sie unter diesen 
ordnenden Kräften und Gesetzen das Viel- 
fache von dem zu leisten vermag, was 
heute der ungeregelte Kampf aller gegen 
alle erpreßt, daß sie reibungslos und frei 
von giltigen Konflikten, ohne Spekulation 
auf törichte Instinkte und ohne Belohnung 
für Gerissenheit sich auf das Wichtige 
und Notwendige zu konzentrieren lernt, 
daß sie den unteren Schichten nicht ewige 
Fehde, sondern freie Mitarbeit zu bieten 
hat, das wird die Betrachtung des neuen 
Aufbaues erweisen.“ W. R. 1918.) 


beſtehen blieben und zu unfruchtbarer Kapital⸗ 
bildung führten. 

Dieſe ungeſund ausgearteten Spannungen 
wieder auszugleichen, iſt das Ziel der berufs⸗ 
ſtändiſchen Gliederung der deutſchen Bolk- 
wirtſchaft. In dieſer „neuen Wirtſchaft,“ wie 
ſie auch an anderer Stelle des heutigen Blattes 
dargeſtellt wird, gibt es keine Sondervertre- 
tung von Einzelintereſſen mehr, ſondern nur 
noch eine Verteilung des Geſamtertrages der 
Wirtſchaft nach dem Leiſtungsprinzip. Die 
Möglichkeiten der Wirtſchaftsexpanſion im 
Außenhandel ſind noch garnicht vorauszuſehen. 
Natürlich hat das ſtändiſche Wirtſchaftsprinzip 
auch ſeine nicht zu unterſchätzende Gefahren⸗ 
ſeite. Skeptiker werden auf die Erfahrungen 
mit der Kriegswirtſchatf hinweiſen wollen. 
Allein dieſer Vergleich hinkt, was man viel⸗ 
fach belegen kann. Die Idee der Gemein⸗ 
wirtſchaft iſt in der Maſſe des deutſchen 
Volkes viel zu lebendig, um ſie nochmals — 
wie es in den erſten Jahren nach dem Kriege 
geſchah in theoretiſchen Plänen verſanden zu 
laſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Der Aufbau der „Deutſchen 
Arbeitsfront“. 


Berlin. Die Organiſationen des Handels, 
Handwerks und Gewerbes haben ſich der 
Deutſchen Arbeitsfront angegliedert. 


ſind rund zwölf Millionen ſchaffender deutſcher 
Menſchen in der Deutſchen Arbeitsfront orga— 
niſiert. Je drei Vertreter der Unternehmer 
und der Gruppe des Handels, Handwerks 
und Gewerbes werden in den kleinen Konvent 
der Deutſchen Arbeit berufen; insgeſamt dreißig 
Vertreter der beiden Gruppen werden in den 
Großen Arbeitskonvent eintreten. b 


„Geſetz der Arbeit.“ 


Berlln. Vor dem Großen Konvent der 
deutſchen Arbeitsfront ſprach der Führer der 
deutſchen Arbeitsfront, Staatsratspräſident Dr. 
Ley über das bevorſtehende Geſetz der Ar⸗ 
beit. Man habe die Syntheſe zu finden zwi⸗ 
ſchen der Notwendigkeit, auch in der Praxis 
den Klaſſenkampf zu überwinden und zugleich 
dem Arbeiter den höchſtmöglichſten Schutz zu 
gewähren. Das Geſetz, das nur Richtſchnur 
ſein wolle für die zeitlich bedingten Reglungen, 
werde nur wenige Fundamentalſätze enthalten: 
Ueberwindung des Klaſſenkampfes, höchſter 
Schutz des arbeitenden Menſchen, Führer⸗ 
prinzip und Prinzip der Verantwortung. 


80 000 Arbeitsloſe weniger. 


Berlin. Die Arbeitsmarktlage hat ſich ſeit 
der letzten Berichtzeit weiter gebeſſert. Die 
Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten 
Arbeitsloſen ſank um rund 80000 auf rund 
5252000. Sie iſt ſomit vom winterlichſten 
Höchſtpunkt bis Mitte Mai um rund 800000 
zurückgegangen. 


Siedlung tut not! 


Berlin. In einer Entſchließung des Sied- 
lerausſchuſſes des Reichs-Landbundes heißt es: 
„Wie die ganze deutſche Landwirtſchaft ſind 
auch die deutſchen landwirtſchaftlichen Siedler 
ſicher, daß die Regierung unſeres Bauernkanz⸗ 
lers durch ihre Maßnahmen die Geſundung 
der Siedlungen herbeiführen wird. Wenn bis 
heute die vom Reichs⸗Landbund ſeit langem 
vorgeſchlagene Aktion zur Geſundung der 
Siedler noch nicht weitergekommen iſt, ſo liegt 
das in erſter Linie daran, daß in Preußen 
die höchſte verantwortliche Stelle, das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, nicht mit einem beſon⸗ 
deren Miniſter beſetzt iſt. Das Siedlungsweſen 
gehört zu den wichtigſten Aufgaben des Preu⸗ 
Bilhen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten und kann nur geſunden, 
wenn dort ein verantwortlicher preußiſcher 
Miniſter an der Spitze ſteht, der dieſe weit⸗ 
greifenden Aufgaben beſonders betreut. Der 
jetzige Kommiſſariats⸗Zuſtand iſt unhaltbar 
und muß zu einer Lähmung des Siedlungsge⸗ 
dankens und des Siedlungswillens in unſerem 
Volke führen. . 

Dr. Hugenberg iſt ſchwerhörig. 

Berlin. Der Führer der deutſchen Arbeits⸗ 
front Dr. Ley hat an den Reichswirtſchafts⸗ 
kommiſſar Dr. Wagener einen Brief geſchrieben, 
der im Zuſammenhange mit den jüngſten Ver⸗ 
öffentlichungen über die Kompetenz-Abgrenzung 
zwiſchen dem Reichswirtſchaftskommiſſar und 
dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hugenberg 
beſondere Beachtung verdient. Dr. Ley er⸗ 
klärt in ſeinem Brief, die von ihm geführte 
Arbeitsfront habe gegenüber den Tendenzen, 
Dr. Wageners Wirkungskreis zu begrenzen, 
den Wunſch, Wageners Kraft müſſe der Oef⸗ 
fentlichkeit an einer Stelle zur Verfügung 
ſtehen, die ihm geſtatte, zum Beſten der not⸗ 


leidenden Wirtſchaft wie des geſamten Volkes, 
Damit! ſeine Ideen unbeeinflußt in die Tat umzuſetzen. 
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Es bleibt beim Alten. 


Berlin. Der Preußiſche Miniſter für Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat, wie der 
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, da⸗ 


von abgeſehen, Prüfungserleichterungen für 
die Mitglieder der anerkannten Verbände ein⸗ 
zuführen. 

Er wird jedoch darauf hinwirken, daß der 
von ihnen wie von den Teilnehmern am frei⸗ 
willigen Werkdienſt in ihrem Ausbildungs⸗ 
zwang erlittene Zeitverluſt bei Gelegenheit der 
beruflichen Anſtellung ausgeglichen werden wird. 


Deutſches Volk und Auslands⸗ 
deutſchtum. 


Berlin. Bei einer Kundgebung des Vereins 
fürs Auslandsdeutſchtum ſprach der preußiſche 
Kultusminiſter Ruſt über die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Idee vom Volkstum, das es mit ganzer 
Kraft zu ſchützen gelte, ohne jede Agreſſivität 
gegen andere Völker. Einen Imperialismus, 
vor dem ſich die Nachbarn des Reiches heute 
fürchten, weiſt er weit von ſich und ſieht in 
ihm nur einen Ausfluß liberalen Denkens. 
Hitler habe mit Recht geſagt, aus Polen und 
Franzoſen können keine Deutſchen gemacht 
werden, deshalb werde der auf völkiſche Prin— 
zipien aufgebaute neue Staat Reine imperiali- 
ſtiſchen Eroberungen verſuchen, weil die frem— 
den Bewohner des etwa neu zu gewinnenden 
Gebietes höchſtens deutſche Staatsbürger, nicht 
Glieder des deutſchen Volkes werden können. 

Ein großer „Wirtſchaftsführer“ 
ohne Maske. 

New⸗Pork. Die größe Senſation des erſten 
Tages der Vernehmung Morgans im Senats- 
Ausſchuß war unzweifelhaft die Tatſache, daß 
der Wallſtret⸗Fürſt und zwanzig ſeiner Part⸗ 
ner zwei Jahre hindurch keine Steuern be— 
zahlt haben. Welchen Eindruck die Ausſage 
Morgans im Inland macht, vor allem bei den 
Farmern, Hausbeſitzern und kleinen Geſchäfts— 
leuten, die wegen geringer Steuerrückſtände 
gepfändet und um ihre Exiſtenz gebracht wur⸗ 
den, kann man ſich denken. Es iſt ſchon heute 
vorherzuſagen, daß der Kongreß baldigſt eine 
Steuernovelle verabſchieden wird, die ſowohl 
die Steuerfreiheit für Staatspapiere ſowie 
auch für Verluſtverkäufe aufhebt. Schon die 
letzte Steuerdebatte zeigte die Tendenz, die 
Privilegien des Großkapitals zu beenden. 

Es lebe der Frohſinn und die 
Gemütlichkeit! 

New⸗York. Die New-Morker konnten die 

jeit 15 Jahren erſehnte Gelegenheit wahrneh— 


men, ihre Abneigung gegen die Prohibition 
mit dem Stimmzettel zum Ausdruck zu bringen. 
Unter dem Wahrzeichen fahnengeſchmückter 
Rooſeveltbilder erklärte ſich die überwältigen⸗ 
de Mehrheit des Staates New-Pork für die 
Ratifizierung des Widerrufs der Prohibition. 
Die ſchwerſte Niederlage erhielt die trockene 
New⸗York⸗City, wo die Maſſen eine etwa 
hundertprozentige Majorität erzwangen. Abends 
fanden bewegte Siegesfeiern ſtatt. Am höch⸗ 
ſten ſchlugen die Freudenwogen in dem von 
Deutſchen bewohnten Stadtteil Morkville, wo 
bis tief hinein in die Nacht deutſche Trinklieder 
aus der Studentenzeit geſungen wurden. 


Reichsbiſchof D Bodelſchwingh. 

Berlin. Der mit der Wahl des Reichs⸗ 
biſchofs beauftragte Dreimänner⸗Ausſchuß be⸗ 
ſtehend aus dem Praſidenten des Kirchenbun⸗ 
des D Dr. Kapler, Landesbiſchof Morahrens 
und dem Führer der reformierten Kirche Dr. 
Heſſe, hat ſich dahin geeinigt, Paſtor D Frie⸗ 
drich von Bodelſchwingh als Reichsbiſchof der 
kommenden „Deutſchen Evangeliſchen Kirche“ 
auszuerſehen. 


Wahlen im Memelland. 


Memel. Die Wahlen zum Memeler Stadt⸗ 
parlament haben mit einer gewaltigen Ueber⸗ 
raſchung geendet. Die chriſtlich⸗ſozialiſtiſche 
Partei (nationalſozialiſtiſch) hat faſt die Hälfte 
aller Stimmen (48,9 v. H.) erhalten und da⸗ 
mit zwei Mandate mehr als ſie überhaupt 
Kandidaten aufgeſtellt hatte. Die Chriſtlich⸗ 
ſozialiſtiſche Partei erhielt von 19140 abgege⸗ 
benen Stimmen 9360 und hätte Anſpruch auf 
20 Sitze, erhält jedoch aus den erwähnten 

Die bürgerliche Liſte 


nen. Sie erhielt 2745 Stimmen und 6 oder 
7 Sitze, während ſie im letzten Stadtparlament 
14 Mandate und 4 für die Beamten, alſo 18 
hatte. Vernichtend iſt die Niederlage der So⸗ 
zialdemokraten. Sie erhielten nur 397 Stim⸗ 
men (2835) und wahrſcheinlich einen Sitz ge⸗ 
genüber 7 Sitzen im letzten Stadtparlament. 
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Aus Pleß und Umgegend 


Erjtkommunionfeier. Zu einem erhebenden 
und weihevollen Felt geſtaltete ſich die dies- 


jährige Erſtkommunionfeier der Kinder des 


Deutſchen Gymnaſiums und der Minderheits⸗ 
ſchule. 20 Knaben und 18 Mädchen, darunter 
9 Geſchwiſterpaare, zogen in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion, geführt von der Hochwürdigen Geiſt⸗ 
lichkeit und gefolgt von den Ib. Eltern und 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(53. Fortſetzung.) 

Wenn die Pläne Erik Larſens, die er ihr 
damals bei ihrem Wiederſehen auf der Eis⸗ 
bahn entwickelt hatte, nur einer. flüchtigen 
Laune entſprungen waren, dann ſah ſie keinen 
Weg vor ſich. Und ſie wollte doch zur Höhe 
empor — wollte nicht im Alltag erſticken. 
In das Haus Herward Malten konnte ſie 
nach dem Zuſammentreffen in Hansdieter 
Borchards Wohnung nicht wieder zurückkehren. 

Sie wollte ihn nie wiederſehen — ſie fürch⸗ 
tete ſeinen Zorn — fürchtete ſeine Rache. — 

Ziellos war ſie an jenem Abend ſtunden⸗ 
lang durch die Straßen Kölns geirrt. Alles 
erſchien ihr grau in grau — troſtlos und leer. 

Die Freuden des Karnevals waren vorüber⸗ 
gezogen und hatten nichts zurückgelaſſen als 
Aſchermittwochsſtimmung. 

Da ein grauer, troſtloſer Regen einſetzte, 
hatte ſich Brigitta in ein kleines Cafe ge⸗ 
flüchtet und ſich dort in einer verborgenen 
Ecke verſteckt, um ihren Gedanken nachzuhän⸗ 
gen. Alle Möglichkeiten erwog ſie. Tollkühne 
Pläne tauchten vor ihr auf. 

Hansdieter Borchardt liebte ſie. Sie wollte 
zu ihm zurückkehren, um noch in dieſer Nacht 
mit ihm zu fliehen — irgendwohin — 

Aber mitten in ihren tollen Plänen tauchte 


plötzlich die Erinnerung an die letzte Unter⸗ 


Wort für Wort hatte 


redung mit ihm auf. 
An 


ſich dieſe ihrem Gedächtnis eingeprägt. 

alle Einzelheiten erinnerte ſie ſich. 
Wenn Borchardt mit ihr floh, wenn ſie 

irgendwo im Ausland ihr Glück aufbauen 


wollten, dann mußten ſie auf das große Erbe 
Verzicht leiſten. 

Brigitta ſchloß angſtvoll die Augen, um die 
grauen Bilder nicht zu ſehen, die jäh vor ihr 
auftauchten. 

Wenn ſie des Erbes verluſtig gingen, dann 
waren ſie beide arm, dann mußten ſie jeden 
Luxus entbehren — Sorgen würden ſich bei 
a einniſten, Kummer würde ihr Begleiter 
ein. 

Mußte daran aber nicht ihre Liebe ſterben? 

Brigitta ſah die bittere Wahrheit und 
wagte nicht, ſich ſebſt zu belügen. Sie wußte 
genau, daß ihr ein Leben in einem engen 
Heim, in ärmlichen Verhältniſſen, in kleinli⸗ 
chen Sorgen um die täglichen Bedürfniſſe des 
Lebens niemals das Glück geben konnte, das 
ſie erträumte. 

Und doch würde ein ſolches Leben ſie er⸗ 
warten, denn jetzt, da ſie vor die Entſchei⸗ 
dung geſtellt war, erkannte ſie, das Hansdieter 
Borchardt nicht den Mut beſitzen würde, ſich 
aus eigener Kraft emporzuarbeiten. 

Er hatte es nicht gelernt — er hatte ſeine 
beſten Jahre mit Frauen vertändelt und ſich 
gerühmt, daß er auf allen Gebieten des Sports 
ein Meiſter war. 

Brigitta lächelte bitter. 

Sie fühlte mit grauſamer Gewißheit, daß 
ſeine Fähigkeiten nicht ausreichen würden, 
ſie vor Sorgen zu ſchützen. 

Was aber ſollte ſie tun? 

Sie mußte doch zu einem Entſchluß kommen. 
Und da erinnerte ſie ſich mit einem Male wie⸗ 
der an die Begegnung mit Erik Larſen. 

Wie ein Wink des Schickſals erſchien es 
ihr und ſie ſah den Weg vor ſich, den ſie 


Gründen nur 18 Sitze. 
hat eine entſprechende Niederlage zu verzeich⸗ 


gehen mußte. Sie eilte nach dem Bahnhof!“ 


Angehörigen in die im Blumenſchmuck pran⸗ 
gende Pfarrkirche ein. In zu Herzen gehen- 
der Weiſe ſprach Religionslehrer Prof. Dyllus 
über die Bedeutung der Erſtkommunionfeier 
als des großen Kinderfeſtes der chriſtlichen 
Religion und zeichnete den Tag als einen 
Freudentag für den Prieſter, einen Gnadentag 
für die Kinder, einen Ehrentag für die Ib. 
Eltern und einen Gedächtnistag für die ganze 
Gemeinde. Zum feierlichen Hochamt ſangen 
die Gläubigen die deutſche Singmeſſe und der 
Cäcilienchor verſchönte die Feier durch ein 
ſchönes Marienlied und ein Kommunionlied. 
Es war ein rührender Anblick, wie die Klei⸗ 
nen in heiliger Sehnſucht und tiefer Andacht 
dem großen Augenblick entgegenharrten, um 
nach feierlicher Erneuerung der Taufgelübde 
und kurzen gemeinſam geſprochenen Gebeten 
ihren Herrn und Heiland erſtmalig in ihr Herz 
aufzunehmen. Nach der heiligen Kommunion, 
welche recht zahlreich auch die Eltern, Be- 
ſchwiſter und Mitſchüler der Erſtkommuni⸗ 
kanten empfingen, folgten wieder Gebete und 
nach Beendigung des Hochamtes feierliches 
Tedeum und ſakramentaler Segen. Nach der 
feſtlich geſchmückten Schule zurückgeleitet, em⸗ 
pfingen die Kinder aus der Hand ihres Reli⸗ 
gionslehrers die Kommunionandenken und 
gingen nach einer kurzen herzlichen Anſprache 
des Hochw. Herr Direktors mit ihren lb. Eltern 
nach Hauſe. Am Nachmittag verſammelten 
ſich wieder alle Kommunionkinder im Gottes⸗ 
hauſe zur Maiandacht und feierlichen Weihe 
an den euchariſtiſchen Heiland. Der Glanz 
und die Weihe der kirchlichen Andacht ſchwebte 
verklärend auch über den Feiern im häus⸗ 
lichen Kreiſe, wo Verwandte und Bekannte 
von fern und nah den großen Tag feſtlich 
begingen und die Freude der Kinder und 
ihrer glücklichen Eltern teilten. Dy. 

Marienfeier. Am Sonntag, den 28. Mai, 
abends 8 Uhr, hält der hieſige Kath. Frauen⸗ 
bund im großen Saale des „Pleſſer Hofes“ 
eine Marienfeier zu Ehren der Marienkönigin. 
Das Programm, das neben Gedichten und 
Chören auch Lichtbilder und einen Vortrag 
des Religionslehrers Prof. Dyllus vorſieht, 
verſpricht eine ſchöne und würdige Feier. 
Auch die Mitglieder anderer Vereine und alle 
Freunde und Gönner ſind herzlichſt eingeladen. 
Eintritt frei! 5 

Evangeliſche Gemeinde pleß. Am Sonntag, 
den 28. d. Mts., findet die Konfirmation der 
deutſch-evangeliſchen Gemeinde ſtatt. Es werden 
5 Knaben und 7 Mädchen erſtmalig zum Tiſch 
des Herrn geführt. 


und erreichte noch den Nachtzug nach Paris. 
Nun ſtand ſie vor Erik Larſen und ſchaute 
ihn erwartungsvoll an. 

Kaum hatte der junge, ſchöne Däne ihre 
Worte vernommen, da eilte er auf ſie zu, 
faßte ihre Hände und zog dieſe ſtürmiſch an 
ſeine Lippen. N 

„Brigitta, iſt es denn möglich, daß ſich meine 
kühnſten Träume und Erwartungen erfüllen 
ſollen? Du willſt mit mir auftreten? Du willſt 
meine Partnerin werden und mit mir Trium⸗ 
phe feiern?“ 

Willenlos überließ Brigitta ihm ihre Hände.“ 
Aber ſie ſchaute ernſt vor ſich hin, während 
ſie erklärte: 

„Ich bin bereit, einen Vertrag mit dir ab— 
zuſchließen. Freilich wirſt du erſt ein wenig 
Geduld mit mir haben müſſen, ehe ich alle 
Feinheiten deiner Kunſt wieder beherrſche.“ 

Doch Erik Larſen wehrte haſtig ab und 
lachte: „Ich gehe jede Wette mit dir ein, daß 
alles huldigend zu deinen Füßen liegt, wenn 
du nur auf dem Podium erſcheinſt. Du biſt 
ja ſo ſchön geworden, Brigitta! 

Stürmiſch wollte er ſie in ſeine Arme ziehen 
und ſeinen Mund auf den ihren preſſen. Doch 
haſtig wandte Brigitta den Kopf zur Seite, 
ihre Augen bekamen einen verſchleierten Blick 
und ihre Stimme hatte einen heiſeren Ton, 
als ſie heftig hervorſtieß: 

„Sprich jetzt nicht von Liebe, Erik! Ver⸗ 
lange keine Zärtlichkeiten mir! Ich habe eine 
ſchwere Enttäuſchung erlebt. Ich muß erſt 
vergeſſen lernen — und dazu ſoll mir die 
Kunſt helfen!“ 

Da huſchte um Erik Larſens Mund ein 
verſtehendes Lächeln. 


(Fortſetzung folgt.) 


Evangeliſcher Männer- und Jünglings⸗ 
verein pleß. Die nächſte Verſammlung des 
Männer⸗ und Jünglingsvereins findet am 
Dienſtag, den 6. Juni, abends 8 Uhr, im 
„Pleſſer Hof“ ſtatt. Die Verſammlung hat 
u. a. über eine geldliche Zuwendung für die 
Kriegergedächtnistafeln zu beſchließen. 

Pfingftwanderung des Beskidenvereins 
Pleß. Zu den Pfingſtfeiertagen veranſtaltet 
der Beskidenverein eine Wanderung auf die 
Babia Gora. Da die Tour größere körper⸗ 
liche Anſtrengungen erfordert, iſt es erwünſcht, 
daß nur ausdauernde Touriſten daran teil⸗ 
nehmen. Die Teilnehmerzahl muß auf 10 be- 
ſchränkt werden, da für mehr Teilnehmende 
kein Nachtlager garantiert werden kann. Die 
Abfahrt erfolgt am Pfingſtſonntag um 6 Uhr 
mit dem Beskidenſonderzug bis Hucisko. Von 
dortſelbſt wird der Aufſtieg, der etwa 7“ 
Stunden erfordert, angetreten. 
montag wird nach Jelesnia abgeſtiegen und 95 
Heimfahrt von dort angetreten. Die Führung 
hat Profeſſor Zagora. Anmeldungen können 
in der Geſchäftsſtelle d. Bl. erfolgen. 

Schutzhäuſer des Beskidenvereins als] 
Sommerfrifhen‘ Es ergeht an die Mit⸗ 
glieder des B. V. neuerdings die Einladung, 
die Schutzhäuſer Kamitzerplatte, Klementinen⸗ 
hütte, Joſefsberg oder Lipowska als Sommer- 
friſche zu wählen. Volle Penſion (vier reich- 
haltige Mahlzeiten) und gute Federbetten pro 
Perſon und Tag nur 7 Zl. Höhenluft und 
Höhenſonne! Alle Anmeldungen entweder bei 
den Schutzhauswirten oder im Klublokal des 
Beskidenvereins Bielitz, Stadtberg 14. 

Der verräteriſche Handſchuh. Am 20. 
März drangen in die Wohnung des Kriegs⸗ 
invaliden Sikora Radoſchau, Kr. Pleß, vier 
maskierte und bewaffnete Banditen ein und 
mißhandelten den im Bett liegenden Sikora 
ſo ſchwer, daß er völlig taub wurde und bis 
heute noch ſchwer krank daniederliegt. Wäh⸗ 
rend Sikora von den Banditen überraſcht 
wurde und ſich nicht zur —.— ſetzen konnte, 


Dr. Ezechiel Zivier. 
Die amtlichen Namen in der 
Wojewodſchaft Schleſien. 
(1. Fortſetzung.) 


3. deutſche Ortsnamen jüngeren Datums 
a) als Namen von deutſchen Gründungen, 

b) neu eingeführt durch Umtaufen älterer 
polniſcher Namen, 

4. polniſche Namen neuen Datums, die 
durch Poloniſierung oder Ueberſetzung 
früherer deutſcher Namen von der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung gebildet worden ſind 
und neben den offiziellen nur im Munde 
der polniſchen Bevölkerung exiſtiert ha- 
ben. Am zahlreichſten ſind die Namen 
altpolniſcher Herkunft; dieſe ſtellt das 
offizielle Verzeichnis in ihre urſprüng⸗ 
lichen oder hiſtoriſch ſich herausgebildeten 
polniſchen Formen wieder ein und führt 
für ſie auch die polniſche Schreibweiſe 
ein. Die Veränderungen, welche dieſe 
Namen zuweilen auch im polniſchen 
Munde bekommen haben, ſind ſo groß, 
daß ſie heute nur von einem geübten 
Sprachforſcher und Hiſtoriker noch er- 
klärt werden können. So ſtammt z. B. 
der Name Szopienice (Schoppinitz) aus 
einem älteren Szezepienice, das vom 
Perſonennamen Szezepan - Stefan her⸗ 
rührt. Dzieckowice (Dzietzkowitz) hieß 
urſprünglich aller Wahrſcheinlichkeit na 
Dzierzkowice und rührt von dem Per- 
ſonennamen Dzierzek her. Daß das 
offizielle Verzeichnis ſich nicht bemüht, 
die alten hiſtoriſchen Namen herauszu⸗ 
finden, und neu wieder herzuſtellen, 
kann nur gebilligt werden; denn das 
hiſtoriſch gewordene, auch wenn es 
ſprachlich nicht richtig iſt, hat ſeine Be— 
rechtigung. Fraglich iſt es aber, ob es 
nicht richtiger geweſen wäre, für den 
Ort Imielin den alten und ethnologiſch 
richtigen Jemielin (von jemiel oder je— 
niola = Miſtel) einzuführen. Unberech⸗ 
tigt iſt die Form des Namens Kobior 
für Kobier. Der Name Kobier iſt der 
alte polniſche Name, kommt ſchon im 
16. Jahrhundert in dieſer Form vor 
und iſt in dieſer Form auch dem polni— 
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Am Pfingit- | klagten den Ueberfall verübt zu haben. 
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ei im en ſtärke. 


ſtießen ſie bei ſeiner Frau auf heftigen Wider⸗ 
ſtand. Doch wäre auch ſie überwältigt wor⸗ 
den, wenn es nicht ihrer Pflegetochter gelun⸗ 
gen wäre, von den Banditen unbemerkt ins 
Freie zu gelangen und die Nachbarſchaft zu 
alarmieren. Die Banditen zogen es nun vor, 
ſchleunigſt zu verſchwinden. Am Tatort 
ließen ſie eine Maske, einen Handſchuh und 
eine Laterne zurück. Schon am drauffolgenden 
Tage wurden als mutmaßliche Täter die Brü- 
der Franz und Paul Otremba, ſowie deren 
Vetter Karl und Paul Otremba in Haft ge- 
nommen. Da der am Tatort zurückgelaſſene 
Handſchuh als Eigentum eines der Verhafte- 
ten erkannt wurde, ſchien an der Schuld der 
Verhafteten kein Zweifel mehr zu beſtehen. 
In der am Mittwoch gegen die Brüder und 
Vetter durchgeführten Verhandlung vor dem 
Bezirksgericht Kattowitz leugneten alle Ange⸗ 
Die 
Verhandlung mußte ſchließlich bis zum 7. Juni 
vertagt werden, da Sikora, der noch nicht 
vernehmungsfähig iſt, zu der Verhandlung 
nicht erſchienen war. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Feierliche Eröffnung der Kattowitzer 
Meſſe. 


Am Mittwoch nachmittag wurde durch den 
Wojewoden Dr. Grazynski im Beiſein der 
Vertreter der Kommunal- und Staatsbehörden 
die vierte Kattowitzer Frühjahrmeſſe feierlich 
eröffnet. Die Begrüßungsanſprache hielten der 
Erſte Bürgermeiſter Dr. Kocur ſowie der Di- 
rektor der Kattowitzer Handelskammer, Dro— 
zdowſki. In den Anſprachen wurde auf die 
Bedeutung der Märkte hingewieſen und zur 
wirtſchaftlichen Einheitsfront aufgefordert. Der 
Herr Wojewode würdigte die Arbeit der Aus⸗ 
ſtellungsgeſellſchaft, die zur Propaganda für 
die einheimiſche Produktion beitrage und den 


Durchgreifende Maßnahmen zur 
Senkung der Kohlenpreiſe. 


Da verſchiedene Grubenverwaltungen die 
Vorſchriften über die Kohlenpreisſenkung nicht 
beachtet haben, ſind die Verwaltungs behörden 
angewieſen worden, Reviſionen in Zukunft 
nicht nur bei Kohlenhändlern und Berkaufs- 
organiſationen, ſondern in den Brubenbetzieben 
ſelbſt vorzunehmen. 


Kauft am Platze. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 28. Mai. 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt 
Segen für die Parochianen. 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 28. Mai. 


Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
10 Uhr Deutſche Konfirmation. 


Jüdiſche Gemeinde Plep. 
Sabbath, den 27. Mai. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Ba⸗ 


midbor. 
20,20 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Dienstag, den 30. Mai, Erew Schewuaus. 
19,45 Uhr Mincha und Feſtesandacht. f 
Mittwoch, den 31. Mai, I. Feiertag. 
10 Uhr Hauptandacht und Predigt. 
19,45 Uhr Maariw und Kiduſch. 
Donnerstag. den 1. Juni. II. Feiertag. 
10 Uhr Hallel Muſſaf und Seelengedächtnis. 
20,25 Uhr Feſtausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


mit 


ſchen Volke geläufig, was beſonders bei 
der Deklination des Namens ſich zeigt. 
Direkt falſch iſt auch der Name Brzezce 
(Brzesetz). Der Ort heißt auf polniſch 
richtig Brzescie, nur ſo wird er in älte⸗ 
ren polniſchen Urkunden genannt und 
nur ſo lautet die richtige Form und iſt 
die polniſche richtige Schreibweiſe. Un⸗ 
möglich iſt die Form Siedlice (Schädlitz); 
ſie widerſpricht allen Geſetzen der pol- 
niſchen Namensbildung. Die in alten 
Urkunden vorkommende Form iſt Sied⸗ 
lec. Unrichtig ſind auch die Formen 
Chwalowice und Gogolowa. Es muß 
heißen: Chwatowice (vom Perſonen⸗ 
namen Chwat) und Bogolowa (vom Vo⸗ 
gelnamen, der auch Perſonenname war, 
Gogot). Ungramatiſch gebildet iſt auch 
die Form Antonow (Üeberſetzung für 
das deutſche Antonjienhof). Der Name 
müßte lauten Antonin. Nicht zu billigen 
iſt es auch, wenn das Verzeichnis die 
alten Namen für Wisla Niemiecka und 
Wista Polska (Polniſch-Weichſel und 
Deutſch⸗Weichſel) umändert in Wista 
Mata und Wiska Wielka. Die Herren, 
die dieſe Namen vorgeſchlagen haben, 
ſind in denſelben Fehler verfallen, den 
ſeiner Zeit die Preußiſche Regierung be⸗ 
gangen hat, als ſie Polniſch-Weichſel in 
Broß-Meichjel geändert hat. Falſch iſt 
die Form Lyſki (Liſſek). Nach den Re⸗ 
geln der polniſchen Rechtſchreibung kann 
der Ort nur heißen entweder Cyſki oder 
Liſki. Richtiger iſt wohl der Name 
Löſti. Nicht zu tadeln iſt es, wenn das 
Verzeichnis den Namen Zory (Sohrau) 
ſo, in der im oberſchleſiſchen Dialekt 
üblichen Form läßt und nicht in das 
hochpolniſche Zary ändert. Von den 
Poloniſierungen älterer und neuerer deut— 
ſcher Namen möchte ich nur einige ber- 
vorheben: Frydek - das alte deutſche 
Siegfriedsdorf, Krywald - Kriewald, 
Zebrzydowice » Seibersdorf. Sehr vielen 
polniſchen Namen mit der Endung owice, 
ice liegen deutſche Perſonennamen zu— 
grunde, z. B.: Goczakkowice-Gottſchalk, 
Harbutowice (Kreis Lublinitz) = Harbut- 
towice, Kreis Teſchen (Herbert). Jün⸗ 
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1 geren Datums ſind die Poloniſierungen 
Giszowie für Gieſchewald, Drutarnia 
für Drahthammer, Holdunsw für An- 
halt. Der Ort iſt bekanntlich im 18. 
Jahrhundert gegründet worden und hieß 
urſprünglich Halt⸗an, woraus das pol⸗ 
niſche Holdungw entſtanden iſt. Zofiswka 
iſt Sofienthal. Murcki für das im Jahre 
1769 entſtandene Emanuelsſegen; der 
Name Murcki kommt wahrſcheinlich von 
murcek = der Mohr (wegen der kohle— 

geſchwärzten Bergleute). Starawies 

Ksiazęeca für Ludwigswunſch iſt eine 
wohl erſt vom Verfaſſer des Verzeich⸗ 
niſſes erfundene Ueberſetzung. 


Eine Frage von taktiſcher Bedeutung iſt die: 
Wie ſoll die deutſche Sprache ſich dieſen Na- 
mensänderungen gegenüber verhalten? In äl- 
teren Zeiten, wo die Sprache nur dazu da 
war, damit ſich die Leute verſtändigen und 
nicht, damit ſie ſchikaniert werden, würde man 
dieſe Frage gar nicht aufgeworfen haben. 
Man ſprach, wie einem der Schnabel gewach— 
ſen war und nannte Ortſchaften ſo, wie ſie 
einem in der betreffenden Sprache geläufig 
waren. Der Deutſche ſagt Mailand und nicht 
Milano, Rom und nicht Roma, Brüſſel und 
nicht Bruxelles, Moskau und nicht Moskwa, 
Warſchau und nicht Warszawa, wie auch der 
Pole Medyolan, Rzym, Brukjela (Brüſſel), 
Normyberga (Nürnberg), Poczdam (Potsdam) 
ſagt. Dieſem in der ganzen Welt immer be— 
obachteten Prinzip gemäß ſind daher in pol⸗ 
niſchen Schriftſtücken, eventuell auch auf Brief- 
aufſchriften, die für die polniſche Poſt beſtimmt 
ſind, die neuen offiziellen Namen zu verwenden. 


In deutſch geſchriebenen Schriftſtücken pri⸗ 
vaten oder öffentlichen Charakters wie 
auch in der deutſchen Umgangsſprache ſind 
die deutſchen Bezeichnungen beizubehalten. 
Ankündigungen wie: Der Zug der in War⸗ 
sjawa um jo und jo viel Uhr abgeht, 
kommt in Poznan um ſo und ſo viel Uhr 
an, ſind ebenſo unmöglich, wie man im 
Polniſchen nicht jagen wird: pocigg 3 
Dresdenu do Nürnberga, ſondern pociag 
3 Drezna do Norymbergi. 
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Finanzbeamter ſucht 4 Zimmer: Soeben ersdien: 


Hmmm 


eine 3-4 Zimmer⸗ Wohnun N 5 

. mit nt An per 10 Elite 

in Pszezyna u vermieten. 
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INNE LE fir Pu sIellal: im herrlich gelegenen Ohliſchtale A Zeiger für 
m Fuße des Klimczok (Seehöhe ca. 500 m) den Kreis Pless. 
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= Spaziergänge und Ausflüge. Badegelegenheit, großer NN 

= Garten, anerkannt gute Verpflegung, aufmerkſame Be⸗ hlopak 

dienung, fünf Mahlzeiten incl. Zimmer und Bedienung | 009 | 

2k 6.50. Kinder die Hälfte. Event. werden auch Zimmer do piekarni 
in Bauernhäuſern vermittelt. — — — Autobusſtation. zu h haben. moze sie zaraz 2zglosié. 
— ki Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle St. Niedzbala 

= „WALDSCHEN KE dieſes "Blattes. Pszezyna, ul. Lomp 5. 
= Zigeunerwald (Ober-Ohliſch) bei Bielitz. ...... 


Pariser Mode 
Die Wienerin 
Juni 1933 Modenschau 


Praktiſche Damen⸗ 
und Kindermoden 
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Deutſche Modenzeitung a Record 
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! der neue Sommerfahrplan 
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Mode und Heim 
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SCHIRME 


in allen Preislagen erhältlich im 
Anzeiger für den Kreis pleß 


Die neuen ULLSTEIN- 
MODEN-ALBEN 


sind soeben eingetroffen! 
Viele hundert Kleider, 
Mäntel, Straßenanzüge, 
Einfaches und Elegantes 


von der Stadt Pleß 


ſind bei uns erhältlich. 
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iſt täglich bei uns zu haben 
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Lengsfeld. u. Mickiewicza 8. 


